Dat? Ark Er 


1 
17490773 


1827. 


Sonnabend, den 18 ten Aug u ſt. 


Kedigirt v. H. Gruenauer, wohnh. in Bromberg. 
Verlegt von der Gruenauerſchen Buchdruckerei in Thorn. 


(Eingefandt,) Der kleine Fuß. 
Rescript et Postscript cchluß.) 


auf den Monolog einer * in Res. 32. 
— dieſe iſt es, jubelte ich laut auf, 


——. nn des Geheimeraths Hand an meine 


Nan Mädchen! ja nicht ledi ebtieben = 
F 
waͤr ns arme 7 — 5 — a 
TCC 
„ * — el en — Klingel, dem eintretenden Diener aber fluͤ⸗ 
Das iſt die Liebe! —— —— ſterte er etwas ins Ohr. In wenigen Augen⸗ 
D! folgt daun nuf e Sam a göttlichen Triebe, bücken trat ina ins Zimmer: 
Es wird Euch aden et h er 11 Meine Tochter, — ſie nr en 
stieg an, indem er meine Hand ergriff, hier dieſer 
Wie Jene ſchoͤnen Damen ſeyn, ’ =, 
Si u. hier ein loſer Vogel ſpricht. junge Mann 


. Liebt Sie! betet Sie au! fiel ich ihm in 
N die Rede; kennt kuͤnftighin kein * 180 we 


ches Sie mit ihm theilen. 


Und was das Aergſte iſt, fuhr der Gehelz 
merath fort, behauptet, daß meine Lina ihn 
wieder liebt; und dieſe kennt doch nicht einmal 
ſeinen Namen, ſeinen Stand. Oder wie? irre 
ich elwa? Se 


kina ſchmiegte ſich ſchmeichelnd an des 
Vaters Bruſt. Steht es fo? rief ich lachend, 
en ich die ſtumme Pannen Bedeutet 
en | 2 


Ihren Seegen, ſtammelte Lina erroͤthend. 
Ihren Seegen, flehte ich, die holde Braut an 
mein Herz ziehend. } 

Hier unter dem Bilde deiner verewigten 
Mutter ertheile ich ihn dir, aus der Fuͤlle mei⸗ 
nes Herzens, ſprach tief bewegt der Geheime⸗ 


rath, indem er unſere Haͤnde zum heiligſten 


Bunde vereinigte. 

Jetzt aus der Umarmung des liebenden Va⸗ 
ters wendeten wir uns zu Julius. Er war, 
ohne bemerkt zu werden, aus dem Zimmer ge⸗ 
ſchlichen. Wo iſt der Rittmeiſter geblieben? 
riefen wir Alle zugleich. TERN: 

In dieſem Augenblick oͤffnete fh die Thuͤre. 
Er trat ein, mit ihm ein junges Maͤdchen; die⸗ 
ſelbe, die an jenen beiden Abenden Linas Be⸗ 
gleiterin im Schauſpielhauſe war. — 

Julchen! rief der Geheimerath erſtaunt. 

Was ſoll das? Eine zweite Neuigkeit? 
Da Sie einmal im Seegen begriffen find, 
mein liebes guͤtiges Vaͤterchen, fo bitten auch 
wir uns unſern Theil aus, rief, mit Innigkeit 
den Geheimerath umarmend, mein Freund. 

Wie? Sie lieben alſo meine Nichte ? fragte 
der Geheimerath. — 
Von ganzer Seele! antwortete Julius. 

Und werden von Julchen wieder geliebt? 
flel ihm der Geheimerath ins Wort. 

Ein wenig, ſagte dieſe verſchaͤmt. 
Haben Sie aber auch bedacht, daß Julchen 
ohne Vermoͤgen iſt? — Haben Ihre Eltern — 


Alles bedacht. Die Einwilligung der El⸗ 


* 
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tern werden Sie aus dieſen Zeilen erſehen, ant⸗ 
wortete Julius, dem Geheimerath einen Brief 
hinhaltend. 


Nun, ſo ſeegne Euch Gott, wie ich Euch 
ſeegne! rief dieſer, die beiden Liebenden an 
ſein Herz druͤckend. 


Lina lag in den Armen der zaͤrtlichen 


Freundin; da näherte ich mich Julius, und ihn 
umarmend, fluͤſterte ich ihm ins Ohr: Boͤſe⸗ 
wicht! mich in ſolche Verlegenheit zu ſetzen. 
Revanche, Heidelberg! lachte Julius, mich an 
ſich preſſend. 1 17 777 

Was wirſt Du ſagen, wenn Du erfaͤhrſt, 
daß Dein Braͤutigam noch heute um eine an⸗ 
dere freyte, ſich beſſer beſann, und nun Dich 
erwaͤhlte? fragte der Geheimerath mit einer, 
zum feſten Ernſt geßwungenen Miene. Lina 
ſah mich erſchrocken an. Ja! ja! ſtaune nur, 
rief der Vater, und wie wirſt Du es erſt, 
hoͤrſt Du den Namen der Braut, die ich Dir 
opferte. A 


Hier reichte er Lina mein Schreiben vom 
Morgen. Aber ich begreife nicht — 


- Ich auch nicht, fiel ihr der Vater in die 

ede. s 
Wenn mir von allen Theilen im Voraus 

50 zugeſichert wird, nahm Julius das 
rt. 7 I Nit; * 


Von Allen, riefen wir einſtimmig. 


Nun dann, begann er: Albert, der beilaͤu⸗ 
fig geſagt, von Kindesbein an, ganz wie be⸗ 
here iſt, ſieht er einen kleinen niedlichen Fuß, — 
ich konnte mich hier nicht enthalten, einen Blick 
auf den meiner Braut zu heften; allgemeines 
Lachen bezeugte mir, daß er bemerkt ward. 
Albert, fuhr Julius fort, findet auf einer Re⸗ 
doute, wenige Stunden nach ſeiner Ankunft, 
das alte Fraͤulein, verliebt ſich in ihren kleinen 
Fuß, das einzige, was ſchoͤn an ihr iſt, ſetzt 
mehr ähnliche koͤrperliche Reize voraus, beglei⸗ 


tet fie in ein Nebenzimmer und empfaͤngt dort 


mit verbundenen Augen den erſten Kuß inniger 
Liebe. Allgemeines Gelaͤchter unterbrach ihn 


vor dem ich mich 
fluͤchtete. 3 f 
Er ſucht mich den folgenden Morgen auf, 
nennt mir den Namen der holden Unbekannten, 
den ſie ihm noch beim Abſchiede anvertraute. Ich, 

chmals Verzeihung, liebes Vaͤterchen, hatte 
fei lange einen raͤulein, den 
fie war es, die mir jede Gelegenheit, mit mei⸗ 
nem Julchen allein zu ſeyn, verkuͤmmerte; ich 
beſchloß, an Ihr eine kleine Rache auszuüben, zus 
gleich aber mir Revange fuͤr einen Streich an mei⸗ 
nem Freunde zu nehmen, die er mir noch von 
Heidelberg ſchuldig war. Bald gewahrte ich, daß 
der Himmel mir vergoͤnnen wollte, zugleich et⸗ 


verbergend an Lina 8 Brufl 
na ume 1 


127 


was Gutes zu ſtiften, denn von Julchen erfuhr 
der taͤglich 
wohl zehnmal an ihrem Fenſter voruͤberging, 


ich daß Lina den ſchoͤnen Fremden, 
mit N 
zend, 
bewerkſtelligen, 


ohlgefallen bemerkte; dieſen Wink benuz⸗ 


her alſo der Irrthum. 
habe ich wohl gegen Tantchen Aurora begangen, 


Ach, die alte Naͤrrin! verſetzte der Gehei⸗ 


merath ordeytlich boͤſe: ich wollte, biefer fuͤr 
fie beſchaͤmende Auftritt führte fie nach Sterns 


thal, dort mag ſie mit den Bauern und dem 
alten Forſtmeiſter kokettixen; hier haben wir 
jeden Augenblick in ihre Seele zu erroͤthen. 


Das gnaͤdige Fräulein ſchicken dieſen Brief, 
unterbrach der eintretende Diener das Geſpraͤch. 


Der Geheimerath oͤffnete und las: 


„Der Nothwendigkeit zu entgehen, Euch 
„allen, die ich haſſe, verabſcheue, zu begegnen, 
„reiſe ich nach Sternthal, um nimmer wieder 
„zu kehren. Alle Verſuche, mich zur Aenderung 
„meines Vorſatzes zu bewegen, wuͤrden Euch 
„mißlingen. Unwiederruflich ſteht mein Ent⸗ 
y ſchluß.“ Aurora von Walter. 


Gluck auf die Reiſe! jubelten wir laut. 


.* 
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Groll auf das Fraͤulein, denn 


ſuchte ich es mit Julchen's Beihuͤlfe zu 
daß ſich die beiden jungen Leut⸗ 
chen, die jetzt ſo ergrimmt einander in die Au⸗ 
gen blicken, daß ſie ſich ſprachen. Mein Freund 
immer in dem Wahne, Lina ſey Aurora, die 
Schweſter des. Geheimeraths von Walter. Da⸗ 
Das groͤßte Verbrechen 


die enorme Theuerung 


Nun aber Kinder, rief froh uns umſchlie⸗ 


gend der Haus vater, nun kommt in den Geſell⸗ 
ſchaftsſaal, denn die Zeit, wo die Gaͤſte erſchei⸗ 
nen, rückt allmaͤhlig heran. 


Dieſe waren nicht wenig erſtaunt, mit el⸗ 


ner doppelten Verlobung uͤberraſcht zu werden 


wit ab eue eben ſo, durch die uner⸗ 
wartete A kunft von des Rittmeiſters Eltern, 
welche die Geſellſchaft vermehrend, bis gegen 
den Morgen mit uns froh waren. 


Ich aber habe nichts mehr hinzuzuſetzen, 
als die Verſicherung, daß meine lieben Kinder, 
und ich habe deren bereits 2 Soͤhne und 2 Toͤch⸗ 
ter, die erſten; das treuſte Abbild des Vaters, 
die Toͤchter aber den Liebreiz der Mutter be⸗ 
ſitzen; alle aber kleine niedliche Fuͤßchen ihr Ei⸗ 
genthum nennen. f IE 


Der Pommerſche Neffe. 
dus; (Ein Schwank.) is 
Der Kommiſſions⸗Nath Groſchenpfeiffer 
war mit ſeiner Gemalin, ſeinem Toͤchterchen 
und einem wohlgenaͤhrten Schooßmops vom 
laͤndlichen Pankow, auf einem blinden Einſpaͤn⸗ 
ner⸗Fuhrwerk nach Berlin und in feine Woh⸗ 
nung zuruͤckgekehrt und ſchalt fürchterlich: auf 
bei den Garten-Ver⸗ 
gnuͤgungen; er mußte heute fuͤr eine halbe Por⸗ 
tion Kaffee, womit er ſeine ganze Familie be⸗ 
wirthete, 2 und 3 klingenden Silbergroſchen 
bezahlen. Seine lange hagere Figur hatte ſich 
bereits in einen Warſchauer gehuͤllt, und ſeuf⸗ 
zend Über die vielen Luſtparthien, welche feine 
theure Ehehaͤlfte unternahm, in den Sorgeſtuhl 
geworfen. Von hier aus wendete er den weh⸗ 
muͤthigen Blick auf ſein Unſchaͤtzbarſtes, auf 
ſeinen Geldkaſten, welcher ſo oft fuͤr die heillo⸗ 
fen Putzhaͤndler ſich oͤffnen mußte, und machte 
ſeinem Herzen in Kraftworten Luft, bis nach 
einigen ſtrengen Blicken ſeiner Gemahlin das 
Klagelied in ihm ſtockte. Er zog ſein ſchwar⸗ 
zes Sammtkaͤppchen bis uͤber's Ohr, ſetzte die 


Brille auf die Naſe und zog ſich zu den Rech⸗ 


nungs⸗Buͤchern, hinter feinem Studiertiſche zu⸗ 


ruͤck. Er blaͤtterte nach ſeiner Gewohnheit in 


in und her, rechnete und ſpe⸗ 


ſeinen Papieren 
fters das linke Auge, waͤrend 


kulirte, ſchloß 


das rechte zur Decke aufblickte, lehnte den lan⸗ 
gen Zeigefinger an die hagre Naſe und ließ 


edankenvoll ſein: „m, hm!“ en. — 
Das koͤrperlich wohlkonditlonirte Mamachen 
ſtreichekte unterdeß ihren gelben Mops die 
Mohrenphyſtognomie, und blickte mit innigem 
Wohlgefallen auf ihr ſchoͤnes blondgelocktes 


Malchen, welches in ihrem neuen Kleide noch 


vor dem Spiegel ſtand, und eben ein empfind⸗ 
ſames Urtheil uͤber eine Stelle des „Kenil⸗ 
worth“ faͤllte. BE | 


Da ließ ſich unvermuthet der Neffe des 
Kommiſſionsraths, der Amtmann Gottlob Stop⸗ 
pelfeldt, aus Schwediſch Pommern melden. 
Man freute ſich allgemein des Beſuches eines 


noch nie geſehenen Verwandten und konnte ſich 
nicht genug wundern, wie es dieſem ploͤtzlich 
einfalle, ſeine ſonſt ſo eifrig betriebene Land⸗ 


wirthſchaft im Stich zu laſſen, um eine koſtſpie⸗ 
lige Reiſe nach dem vergnuͤgungsreichen Ber⸗ 
lin zu unternehmen. — Noch mehr aber ſtaunte 
man bei ſeinem Erſcheinen; auch nicht ein 
Haͤhrchen ſtimmte mit den Beſchreibungen, die 
ihnen von dem Pommerſchen Gottlieb gemacht 
waren, uͤberein. Man fand ihn ſtatt klein, dick 
und vierſchroͤtig — groß, ſchlank und feinen 
Koͤrperbau im ſchoͤnſten Ebenmaaße. Man ließ 
daher nicht eher mit Staunen nach, bis er ih⸗ 
nen das Raͤthſel mit der Verſicherung loͤſte, 
erſt ſehr ſpaͤt im Wachsthum gekommen zu 
ſeyn. Als man ihm ein Alter von 20 Jahren 
gab, und er nach Tantchens Rechnung 344 ſeyn 
mußte, da freute er ſich ungemein, fich fo gut 
konſervirt zu haben. Man ſah ihm den Pom⸗ 
merfchen Landmann nicht an. „Kein dickes, 
rothbraunes, ſondern ein feines weißes Geſicht, 
mit friſchen Wangen, funkelnden Augen, und 
zierliche Locken umſpielten, ſtatt des fahlen Ge⸗ 
ſtrippes, ſeine Schlaͤfe. Die meiſte Bewun⸗ 


ſer dem andern. 
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derung erregte ader die ſonderbare Mode 
der Pommerſchen Amtleute, ein kleines Stutz⸗ 
baͤrtchen zu tragen. — Dabei hatte Gottlieb 
feinen Anſtand, gefaͤllige Ma ieren, war gegen 
Tantchen außerordentlich ehrerbietig, gegen Ons 
kelchen fo jovial, wie er es gern hatte, ſagte Cou⸗ 
ſinchen einige feine Schmeicheleien, und war ſo 
in aller Augen die kiebenswuͤrdigkeit ſelbſt. 


Der Kommiſſions⸗Rath bekam, da er die bril⸗ 
lantene Tuchnadel und ſüberne Sporen bemerkte, 
ſogleich einen nicht geringen Reſpekt vor Pom⸗ 
merſchen Amtleuten. Die Frau Kommiſſions⸗ 
Raͤthin verſicherte, nachdem Gottlieb den drit⸗ 
ten Handkuß gluͤcklich angebracht hatte, wobei 
er zugleich den knurrenden Mops ſtreichelte, 
daß ſie eine ganz andere Idee von dem edlen 
Pommerlande faßte, und Malchen meinte, es 
nicht im entfernteſten geahnt zu haben, ſolch ei⸗ 
nen wohlgebildeten Vetter zu beſitzen. Ihr kamen 
indeß die Zuͤge ſehr bekannt vor, ſie mußte ihn 
in letzter Zeit irgendwo geſehen haben; ihr Va⸗ 


ter bewies ihr jedoch, daß ſie, da der Herr 
Stoppelfeldt erſt heute angekommen, ihn nicht 


früher hier geſehen haben koͤnne. Die Mutter 
aber erklaͤrte, dieſe Vermuthung komme nur 
daher, weil der Neffe ihrem Bruder, ſeinem 
Vater, fo ähnlich ſaͤhe, wie ein Tropfen Waſ⸗ 


(ie Fortſetzung folgt.) 
75 er S ch watz er. 


Dumm ſchwatzt' ich geſtern, ſagte Veit, — 
Warum beſtimmt er eine Zeit! — 


Angekommene Fremde vom 11. bis 17. Auguſt. 


Log. im Hötel de Varsovie: Hr. Kapitain 
Kunbold aus Glogau. Hr. Gutsbeſitzer v. Müller 
aus Mewe. Hr. Gutsbeſitzer v. Polesfy a. Zas koes 


— —— — 


Intelligenz Nachrichten 
N CCE A 


Thorner Wochenblatte Nro. 33. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 


In Stelle des auf der Vorſtadt belegen geweſenen zum Feſtungs Terrain einge⸗ 
zogenen St. Georgen Hospitals, ſoll auf den Bauftellie Nro. 208. und 209. 
Neuſtadt, ein gleiches, zugleich darinn auch ein Lokal zur Unterbeingung armer 
Waiſen -Kinder, wiederum erbaut werden, wozu in allem 3882 Kıpfe. 4 Sgr. 6 Pf. 
veranſchlagt worden Diejenigen, welche dieſen Bau in Entrepriſe ausführen wol⸗ 
len, werden hierdurch eingeladen, ſich im Termin auf 
a den 25. Aüguſt d. J. N 

Vormittags um 10 Uhr, in unſerm Sekretariat, vor dem Stadtſekretair Herrn 
Wachſchlager einzufinden, und ihre Gebote zu verlautbaren, und hat der Min⸗ 
deſtfordernde den Zuſchlag nach eingeholter Genehmigung zu erwarten. 

Die Anſchläge, Zeichnungen und Bedingungen koͤnnen jederzeit vor dem 
Termin in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 828 

Thorn, den 31. Juli 1827. 

N Mag i ſt rat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Futterungs⸗ Bedarf für die im hieſigen Stadthoſe befindlichen 8 Pferde und 
m für den Zeitraum vom 1. September d. J. bis den 51. Auguſt 1828 ber 
chend in 
142 Scheffel Roggen, 
262 Scheffel Hafer, 
23 Schock Richtſtroh, das Bund zu 20 Pfd., und 
212 Centner Heu ? 
ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſtſordernden zur theilweiſen monatli⸗ 
chen Lieferung in Entrepriſe aus gethan werden. Zu Einreichung der Submiſſio⸗ 
nen und eventualiter zum fernern Verfahren, iſt ein Termin auf 
den 25. Au guſt d. J. 
Vormittags um 9 Uhr in unſerm Sekretariat anberaumt, wozu wie hiedurch 
ſaͤmmtliche reſp. Entrepriſeluſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Bedingun⸗ 
gen täglich in der Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. N 
Thorn, den 8. Auguſt 1827. ‘ 
Der M a g i ſt r t. 


— nn 
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Be kann em ach unn g. 
Zum Verkauf verſchiedenes Mobiliars, als: Spiegel, Tiſche, Schranke, Sophas, 
eines Wiener Flügels, Bilder, Buͤcher, Uhren, Gläferwerfäu. ſ. w. ſteht ein 
Termin auf 

den 27. Auguſt d. J. ' 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Sekretair Herrn v. Wyſiecki auf dem hieſigen 
Rathhausſaale an, zu welchem Kaufluſtige zahlreich eingeladen werden. ont 

Thorn, den 10. Auguſt 1827. a 

Koͤnigl. Preuß. Land und Stadtgericht. 


- 


ER Een rar rer 


Zum Öffentlichen Verkauf gegen gleich baare Bezahlung des Mobiliar Nachlaſſes 
des verſtorbenen Schloſſermeiſters Carl Friedrich Hirfchberger, beſtehend in golde⸗ 
nen Ketten, Ringen, ſilbernen Geſchirren, Porzellan, Kupfer, Kleidern, Betten, 
Waͤſche, Meubles und Hausgeräth, verſchiedene Scloffer- Waaren und Hand» 
werks zeug u. ſ. w. ſteht ein Termin im Nachlaß Grundſtuͤck Nro. 176. der Alt 
adt au e 81° FT 3 43945 

. | den 3. September d. J. 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Sekretair Herrn Oloff an, zu welchem Kauflu⸗ 
ſtige hierdurch eingeladen werden. f 

Thorn, den 17. Juli 1827. f 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Beta n n t m a d W 


Das Kaufmann Johann Gottfried Fleiſcherſche Grundſtuͤck Nro. 332 Altſtadt, 
ein maſſives Wohnhaus, Seitengebaͤude, Hofraum und Hintergebaͤude welches auf 
2068 Rthlr. 10 Sgr. abgefhäge worden, iſt zur Subhaſtation geſtellt und der 
peremtoriſche Bietungs Termin auf 

e den 3. September d. J. a 


Vormittags um 9 Uhr vor dem Juſtiz- Amtmann Herrn Vohye hieſelbſt anberaumt 
worden, indem der früher am 2. Februar d. J. angeſtandene zte peremtoriſche 
Termin wegen gütliher Unterhandlungen zwiſchen dem Extrahenten und dem Be⸗ 
figer aufgehoben , jetzt aber vom Extrahenten wieder auf Fortſetzung der Subha⸗ 
ſtation angetragen worden. Es werden demnach Kaufluſtige aufgefordert, ſich in 


e 


dieſem Termine zahlreich einzufinden, ihre Gebote zu verlautbaren und den Zu⸗ 
ſchlag zu gewärtigen. i N 
a Thorn, den 20. April 2827. 
Königl, Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


S WE RNTN 


Da zum Verkauf des Jakob Theurerſchen Nro 10. zu Bielezyn belegenen auf 
450 Kehle. gerichtlich abgefhägten Grundſtuͤcks ein Termin auf 
den 3. ee BE 
Vormittags um 9 Uhr auf dem Gerichtstage u Culmſee angeſetzt worden, fo wer 
den Kaufluftige aufgefordert, ſich in dieſem Termin zahlreich einzufinden. 
Thorn, den 17. Mai 1827. 2 
Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. j 


Set a n n t m a ch u n 3. 


Zum Verkauf des auf 114 Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf. gewuͤrdigten Sierockiſchen 
Grundſtücks Nro. 294. der Neuſtadt, beſtehend in einem Hauſe von 2 Stuben 
nebſt Hofraum, iſt ein peremtoriſcher Termin auf N f ' 
ven 1. September b, 3. 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Juſtiz-Aſſeſſor Herrn v. Fiſcher hieſelbſt anbe⸗ 
raumt worden. Es werden demnach Kaufluſtige eingeladen, in dieſem Termine 
ihre Gebote zu verlautbaren und den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Thorn, den 8. Mai 1827. s f 5 
Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


— — — 


ff. N En BE 5 


Es ſoll auf den orften d. M., Vormittags um 10 Uhr, im Geſchaͤftszimmer 
der unterzeichneten Garniſon Verwaltung der Bedarf an Beſen, circa 2200 Stuͤck, 
für die hieſigen Kaſernen und Wachten auf das Jahr 1828 oͤffentlich an den Min» 
deſtfordernden ausgeboten werden, welches hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. ER 
Thorn, den 17. Auguſt 1827. 0 
Konig l. Gar niſon - Verwaltung: 


ä — — 


Bekan nem ach un g. : N ei 
Zur Vermiethung der der hiefigen Teftament- und Allmoſen⸗Haltung gehörigen 


Droͤsſchen Grundſtucke Nro. 21, 22, 23 Neuſtadt, von Michaelis d. J. ab, auf 


1 bis 3 Jahre, ſteht ein nochmaliger Termin vor dem N auf 
den 2 ſten Auguſt d. 


Vormittags um 10 Uhr, im Kämmerei-Kaſſen⸗Zimmer an, zu welchem Miethslu - 


ſtige zahlreich zu erſcheinen hiermit eingeladen werden. 

Dieſes Grundſtuck eignet ſich zwar hauptſaͤchlich zum Betriebe der Brauerei, 
die darin komplett eingerichtet iſt; ſollte ſich indeſſen kein Brauer dazu finden, fo 
kann ſolches auch von einem Gaſſwirth wegen des beim Haufe befindlichen großen 
Hofraums und Stallungen jo wie der im Hostepckzgade befindlichen ausgebauten 
Zimmer, benutzt werden. 

Thorn, den 16. Ayguſt 1827. 

Der Borftand der ne und Obnöen- Helmut. 
Steinide 


Eine geräumige Wohnung von 2 Stuben im erſten Stock, nebſt Kammer, Küche 
und Keller, iſt von Michaelis ab in Nro. 157. Altſtädtſchen Markt neben der Roms 
mandantur zu vermiethen. Das Nähere darüber erfahrt man bei 
E. A. Plengorth, 
Juvelier, Gold» und Silberarbeiter, 


Das Haus Culmer Straße Nro. 306. iſt aus freier Hand zu verkaufen. 


